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Die Barbecue-Saison ist eröffnet

Grillbuffet
Sie finden eine extra grosse 

Auswahl, täglich frisch zubereitet

sowie frischer Fisch
Donnerstag, Freitag u. Samstag
NEU! Auch am Mittwochnachmittag 

geöffnet!

Filiale Döttingen, Surbtalstrasse 1 
Tel. 056 245 70 80

Bald ein neuer Player im Industriepark?
Im Sodi Industriepark ist der Wiederaufbau einer grossen Halle geplant. Die «Malley 2.0»,  
die dem Lausanne HC während zwei Jahren als temporäres Eisstadion diente, soll in Bad Zurzach  
reaktiviert werden. Kostenpunkt: 8,25 Millionen Franken. Die Halle ist 17 Meter hoch.

BAD ZURZACH (tf) – Es ist schon das 
zweite Mal, dass auf dem Areal der ehe-
maligen «Sodi» eine grosse Halle, die vor-
her anderswo im Land in Betrieb stand, 
noch einmal aufgebaut und wiederver-
wendet wird. In den Jahren 1915/1916 
war es eine Maschinenhalle der Landes-
ausstellung 1914 in Bern, die in Zurzach 
durch die Basler Baufirma La Roche, Stä-
helin & Co. wieder aufgebaut und zur ei-
gentlichen Fabrikhalle der neu entstehen-
den Schweizerischen Sodafabrik umfunk-
tioniert wurde. Die Halle ist, wenn auch 
stellenweise leicht modifiziert, bis heute 
das zentrale und mit Abstand grösste Ge-
bäude im Sodi Industriepark.

Zu dieser langen Halle gesellt sich, 
wenn alles klappt, bald eine zweite ge-
schichtsträchtige Halle. Auf einer noch 
unüberbauten, am nächsten bei Bad 
Zurzach liegenden Fläche des Industrie-
park-Areals, soll die «Patinoire de Mal-
ley 2.0» wiederaufgebaut werden. Bei der 
«Malley 2.0» wie sie in Kurzform auch ge-
nannt wird, handelt es sich um die gröss-
te je gebaute temporäre Eishockey-Are-
na der Welt. Sie ist in ihrer Art einmalig 
und diente für die Saisons 2017/2018 und 
2018/2019 als Heimstadion des Lausanne 
HC, eines Eishockeyclubs der National 
League – das ist die höchste Eishockey-
liga der Schweiz.

Heute trägt der «Nati A»-Club seine 
Spiele in der neuen Vaudoise Arena aus. 
Während der Bauzeit für das neue Sta-
dion diente die «Malley 2.0» als Über-
gangsstadion. Die Halle wurde damals 
in nur sieben Monaten Bauzeit durch die 
Firma Nüssli errichtet und stand in Prilly, 
einem Vorort der politischen Gemeinde 
Lausanne. Ihren Namen trägt die Halle 
nicht zufällig. «Patinoire de Malley» so 
hiess nämlich die ursprüngliche Heim-
spielstätte des Lausanne HC, welche bis 
zur Saison 2016/2017 genutzt wurde. 

Neuer Nutzer noch nicht bekannt
Nun also soll diese Halle im Sodi Indus-
triepark zur Industriehalle umgenutzt 
werden. Die Halle ist 17 Meter hoch – ge-
messen bis zur Firsthöhe – ausserdem ist 

sie 66 Meter breit und 96 Meter lang. Das 
entspräche einer Gesamtnutzfläche von 
weit über 6000 m2. Die Dachfläche in der 
gleichen Grössenordnung wird komplett 
mit einer Photovoltaikanlage bestückt. 
Der damit produzierte grüne Strom wird 
direkt im Instustriepark verbraucht.

Wie den Baugesuchsunterlagen und 
-plänen zu entnehmen ist, soll die Hal-
le unterteilt werden, sodass sie nachher 
zwei Mietern zur Verfügung steht. Wer 
die Mieter sind, kann zum jetzigen Zeit-
punkt noch nicht gesagt werden. Das 
dürfe, so Michael Odenwald, CEO der 
Sodi Industriepark AG, noch nicht be-
kannt gegeben werden. Er spricht aber 
von «höchst interessanten Mietern».

So oder so sind es gute Nachrichten für 
die Ortschaft Bad Zurzach. Es geht etwas 

im ehemaligen «Sodi»-Areal. Im letzten 
Herbst erst war bekannt geworden, dass 
der Industriepark den Besitzer gewech-
selt hatte. Die Sodi Industriepark AG, die 
wiederum eine hundertprozentige Toch-
tergesellschaft der Sodi Beteiligungen 
AG ist, hatte das Areal, auf dem 30 Fir-
men mit rund 200 Mitarbeitenden ein-
gemietet sind, von der Solvay (Schweiz) 
AG übernommen. Damit ging die Ära 
«Solvay» in Zurzach nach fast 100 Jahren 
zu Ende. Damals schon gaben sich Mi-
chael Odenwald und der Bad Zurzacher 
Gemeindeammann Bernhard Scheuber 
zuversichtlich. Sie sprachen von hoffent-
lich bevorstehenden Ausbauplänen und 
vielversprechenden Investitionen durch 
die neuen Eigentümer um Unternehmer 
Philipp Looser.

Dies scheint sich jetzt zu bestätigen. 
Wie den Unterlagen zu entnehmen ist, 
beläuft sich das Projekt der neuen Halle 
auf eine Gesamtinvestitionssumme von 
8,25 Millionen Franken. Bei der Halle 
selbst handelt es sich um einen Stahlbau. 
Im Untergeschoss sind ein Technikraum, 
ein Kühllager und eine chemische Verar-
beitung angedacht. Die Halle soll ausser-
halb der belasteten Standorte des Indust-
rieparks zu liegen kommen. Sie läge dann 
zwar teilweise auf einer untersuchungs-
bedürftigen Fläche, dafür sind aber laut 
Odenwald bereits vor Einreichung des 
Baugesuchs alle Untersuchungen mit 
dem Amt für Umwelt des Kantons Aar-
gau abgestimmt und durchgeführt wor-
den. Die Unterlagen liegen noch bis zum 
18. Juni 2021 öffentlich auf. 

Dieses Foto von Sandro Halank zeigt die ehemalige Eishockeyhalle, die dem Lausanne HC während zwei Jahren als temporä-
res Eisstadion diente und bald schon im Sodi Industriepark wiederaufgebaut und zur Industriehalle umgenutzt werden soll.

Das Altersheim heisst neu «Aareperle»
BÖTTSTEIN (tf) – Das Regionale Al-
tersheim Unteres Aaretal  wird derzeit 
erweitert um einen Anbau. Baustart für 
das Bauwerk war vor über eineinhalb 
Jahren. Ist das neue Gebäude erst ein-
mal vollendet, werden die Bewohner in 
den Erweiterungsbau umziehen, danach 
beginnt die Sanierung des bestehenden 
Hauses. Ende 2022 soll das Gesamtpro-
jekt realisiert sein.

Die Erweiterung und die Sanierung 
haben der Heimvorstand und die Alters-
heimleitung zum Anlass genommen, um 
über einen neuen Namen für das Haus 
nachzudenken. Zwischen Januar und 
März 2021 wurde die Runde erweitert, 
und Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
des Regionalen Altersheims wurden ein-
geladen, im Rahmen eines Wettbewerbs 
– unter Berücksichtigung von verschiede-
nen Kriterien – Namensvorschläge einzu-
reichen. An seiner Sitzung vom 23. März 
hat der Heimvorstand den meistgenann-
ten Namen – «Aareperle» – dann geneh-
migt. Am Dienstagabend, an der 107. Ab-
geordnetenversammlung im Kulturhaus 
Rain in Kleindöttingen, hat nun auch 
die Abgeordnetenversammlung die Na-
mensänderung abgesegnet. Damit wird 
das «Regionale Altersheim Unteres Aa-
retal» auf Ende 2022/Anfang 2023 defini-
tiv zur «Aareperle» umbenannt. 

Ein neues Leitbild,  
ein neues Reglement
Ebenfalls durch die Abgeordneten ge-
nehmigt wurden die künftige Vision, die 
neuen Werte und Leitsätze und das neue 
Reglement. Die «Aareperle» möchte sich 
als «das zentrale Haus für Pflege und Be-
treuung in der Region» und als «attrak-
tiver und innovativer Begegnungsort» 
positionieren. Das Miteinander im Haus 
soll geprägt sein von gegenseitigem Re-
spekt und würdevollem Umgang, von 
Vertrauen und Verlässlichkeit, von einer 
wertschätzenden Haltung den Mitmen-
schen gegenüber, einer herzlichen und 
einfühlsamen Atmosphäre, viel Profes-
sionalität und einer flexiblen und rea-
listischen, aber nach vorn orientierten 
 Haltung.

Das heute gültige Reglement, das am 
19. November 1996 durch die Abgeord-
netenversammlung verabschiedet wur-
de, soll gemäss Entscheid von Dienstag-
abend durch ein neues, etwas umfang-
reicheres Reglement abgelöst werden. 
Ebenfalls genehmigt wurden die Jah-
resrechnung 2020 und der Jahresbericht 
2020. Wie der Altersheimleiter Steven 
Weill mitteilte, ist der Erweiterungsbau 
auf Kurs, nicht mehr lange und der In-
nenausbau biegt auf die Zielgerade ein. 
Die Wände sind gestrichen, die Akustik-

decken sind montiert und die Elektro-
erschliessung ist vollendet. Grosse Fort-
schritte wurden auch beim Strassenbau- 

und Strassensanierungsprojekt vor dem 
Altersheim erreicht. Die Bushaltestellen 
sind fertiggebaut und der neue Platz vor 

dem Altersheim nimmt langsam Form 
an. Die gesetzten Zeitplan-Ziele kön-
nen eingehalten werden.

EM-Gewinns
piel

auf Seite 9

Teilnahmeschluss: 

Freitag, 18 Uhr

Villigen
Chlorothalonil: Der Gemeinderat nutzt 
die Gelegenheit, über die aktuellste Si-
tuation auf Stufe Bund bezüglich Chlo-
rothalonil zu informieren: Mit zweiter 
Zwischenverfügung vom 15. Februar 
2021 hat das Bundesverwaltungsgericht 
Folgendes entschieden: Für Chlorotha-
lonil-Abbauprodukte in Trinkwasser gilt 
kein Höchstwert mehr. Amtlich erhobe-
ne Trinkwasserproben mit einer Konzen-
tration von Chlorothalonil-Abbaupro-
dukten von mehr als 0,1 Mikrogramm 
pro Liter werden nicht mehr beanstan-
det. Die Wasserversorger sind nicht mehr 
verpflichtet, ihre Wasserressourcen und 
das angegebene Trinkwasser auf Rück-
stände von Chlorothalonil zu untersu-
chen. Trotz dieser Zwischenverfügung 
auf Stufe Bund nimmt der Gemeinderat 
die Thematik nach wie vor sehr ernst. Da-
her werden die gesetzlich vorgeschriebe-
nen Proben auch weiterhin auf das Ab-
bauprodukt Chlorothalonil untersucht 
und die Messergebnisse veröffentlicht, 
wie dies letztmals im Februar 2021 er-
folgte.
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